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Berechnet:
3~,65

2~,05

37,96
7,3i

400,00

XXXIII. Einige neue chilenische Mineralien.
Von

August Dietze in Tahal, Chile.

Im Gegensatze zu den Salpeterfeldern Tarapacas sind die der WUste
Atacama, speciell des Beckens von Cachiyuyal, bisher weniger industriell
ausgebeutet worden, daher auch unbekannter. Doch verdienen dieselben
sowohl wegen der in vielen Punkten von den nÖl'dlichen Salpeterfeldern
abweichenden Lagerungsverhältnisse und des Vorkommens des Caliche, als
auch wegen der Mannigfaltigkeit und guten Charakterisirung seiner Begleit­
salze ein reges Interesse,

Die in Folgendem gegebenen Mittheilungen beziehen sich grösstentheils
auf die Pampas der Oficina »Lautaro«, deren Calichel'as entschieden die
grösste Mannigfaltigkeit in der Gestaltung bieten.

1. Darapskit.

Mit diesem Namen erlaube ich mir ein bishel' unbekanntes Doppelsalz
von Natronsalpeter und l\"atriumsulfat zu belegen, zu Ehren des um die
wissenschaftliche Erforschung der chilenischen MinCl"alien hochverdienten
Herrn Dr. L. Dar a p s k y, des langjährigen SchriftfUhrers des deutschen
wissenschaftlichen Vereins in Santiago.

Das erwähnte Doppelsalz besitzt die einfache Zusammensetzung:

NaNOa + NOIJS04 + H20,

wie die angefllhrte Analyse zeigt.
Gefunden:
3~,88

2~,~6

38,27
7,30

400,74
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Das Krystallwasser lässt sich durch directes Erhitzen ohne Decrepitiren
leicht austreiben.

Das Mineral findet sich in grosseI' Menge in der zur Oficina l) Lautaro «

gehörigen sogen. Pampa deI Toro. Es ist wasserklar, durchsichtig und in
schönen quadratischen Tafeln ausgebildet, die oft t qcm Grösse erreichen.
Die Umrandung wird von mehreren tetragonalen Pyramidcn gebildet, deren
Flächen aber so schmal sind, dass eine Winkelmessung nicht gut mög­
lich ist.

Der Charakter der Pampa deI Toro ist der einer sogen. Sulfatpampa.
Ausserdem zeichnet sich dieselbe durch starke Ausbildung von KrystaIli­
sationen aus. Es findet sich dort an einzelncn Stellen krystallisirter Salpeter
von sehr schöner und grosseI' Ausbildung abwechselnd mit Schichten von
Anhydrithystallen. Der Sulfatcharakter der ganzen Pampa zeigt sich am
deutlichsten in dem massenhaften Vorkommen von Blödit, der vor ungefähr
2 Jahren von Prof. S eh u Iz e aus Santiago zum ersten Male an den Cerros
pintados, aber nicht krystallisirt, gefunden wurde·). Hier findet sicb der­
selbe in der denkbar schönsten Weise und mit grossem Flächenreichthume
krystallisirt.

Ich lasse hier eine Analyse dieses Blödits folgen.

SO:l
M.QO
NU20
H20

Gefunden:

17,79
44,9l 42,03

24,60

Berechnet:

l7,94
44,97
48,58
24,5l

Das Krystallwasser lässt sich nur aus der äusserst fein gepulverten
Substanz ohne Decrepitiren bei directem Erhitzen austreiben, jedes einiger­
massen grössere StUckchen decrepitirt heftig.

Die LagerungsverhUltnisse sind derart, dass direct unter der soge­
nannten Costl'U eine oft uber einen Fuss dicke Schicht von lose zusammen­
gefugten Blöditkrystallen folgt, darunter befindet sich reiner, 99-1 procen­
tigel' , oft sehr schön krystallisirter Natronsalpeter. Oft ist Blödit mit
Darapskit dicht vermengt, oft besteht die obere Schicht nur aus Darapskit,
manchmal sogar die ganze Calicheschicht nur aus solchem.

Es mag hier am Platze sein, auf die kUJ'Zlich von Ochse n i u s ausge­
sprochene Ansicht hinzuweisen, dass der Blödit, den Prof. Schulze in Sant­
iago allerdings ausserhalb der Salpeterregion fand, Ubel'haupt nicht mit
Caliche zusammen vorkommen könne I weil die aus sulfatisirenden Kiesen
entstehende Schwefelsäure die Bindung der Salpetersäure an kohlensaures
Natron verhindert hätte. Hier ist von vitriolesch'enden Kiesen absolut

.) Verhandlungen des deutschen wissenschanI. Vereins zu Sanliallo 11, I, S. 114.



Einige neue chilenische Mineralien. 447

nichts zu sehen. Die verwitterten Gesteinsmassen , mit denen der Caliche
innig vermengt ist, bestehen aus Porphyr. Es scheint daher ausgeschlossen,
dass die Sulfate sich an Ort und Stelle erst gebildet haben. Aehnlich sagt
auch Prof. Schulze, der zwar die Entstehung der Alaune durch Einwir­
kung sulfatisirender Kiese auf das Gestein erklärt, dem Blödit dagegen, der
sich nie mit denselben vergesellschaftet findet, eine völlig andere Stellung
zuweist.

Der Darapskit ist das ersle bekannte krystallisirle Doppelsalz von
Na"S04 und NaNOs' Der von Schwartzenberg entdeckte und von
Dom e y k 0 -) untersuchte • Nitroglauberitu genannte Caliche, ist durch­
scheinend amorph. Seine Zusammensetzung ist: IINa" S04 + 6Na N03 +
5H20,

also: 6Na NOs
4Na" S04
51/20

60,44
33,66

5,93

Es ist mir bis jetzt noch nicht gelungen, dieses Mineral hier aufzufin­
den; der ursprüngliche Fundort soll der Cerro Revenlan bei Paposo sein.

2. Lautarit.

44-,95
J
CaO

Es ist zwar schon lange bekannt, dass der Jodgehalt des Caliche von
Jodaten herrUhrt; bisher ist aber noch kein Jodat als mineralogisches In­
dividuum charakterisirt worden. Hier liegt nun ein solches vor und zwar
ist dies jodsaurer Kalk, Ca (J03)2, wie nachstehende Analyse bewei~:

I. 11.
64,70 64,62

Die BerechnuDg verlangt:

J 65,43 entspr. 85,64
44,36

400,00

Die Jodbestimmung in NI'. I wurde ausgefUhrt durch Lösen in Salz­
säure, Reduciren mit schwefliger Säure, AusschUttein mit Schwefelkohlen­
stoff und Titriren mit Hyposulfitlösung. In NI'. 11 wurde das Mineral mit
Jodkalium und Schwefelsäure zersetzt und das ausgeschiedene Jod tilrirt.
Die ausgeschiedene Jodmenge betl"Ug genau das sechsfache der im Mineral
vorhandenen, wodurch bewiesen ist, dass hier ein Jodat und kein Hyper­
jodat vorliegt.

Dieses Deue Mineral findet sich in besonders schön ausgebildeten

.) Domeyko, MineralojI8614.
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Krystallen in der J Pampa deI Pique III Cl, zur Oficina Lautaro gehörig, doch
habe ich es auch in anderen benachbarten Pampas, sowie in der zur Oficina
Catalina gehörigen »Pampa Grovell aufgefunden. Alle diese Pampas haben
den Charakter \'on sogenannten Chlorcalciumpampas .) . In reinen Gyps-,
Salz- oder Sulfatpampas scheint es nicht vorzukommen.

Es bildet sehr schön ausgebildete ,oft sehr grosse, dem monoklinen
Systeme angehörige Prismen. Ich habe einzelne Kr)'stalle bis zu iO g
Schwere gefunden. Entwickelt sind nur die Prismenßächen I sehr selten
die der Basis, andere Flächen habe ich bis jetzt überhaupt noch nicht be­
obachtet. Der Winkel der Prismenßächen beträgt 83030', mit dem Anlege­
goniometer gemessen.

Das specifische Gewicht ist = .,59.
Die Krystalle finden sich am besten ausgebildet am tiefsten Punkte der

Mulde, welche diese Pampa bildet, entweder in Gypsbllndern eingebettet,
welche den Caliche kreuz und quer durchziehen, oder sie sitzen direct auf
dem Gesteine auf, meistens in Spalten. Dort sind die Prismen radial ange­
ordnet, sternförmige Aggregate bildend.

Der Lautarit ist klar, durchsichtig, meistens von gelblicher Farbe, doch
rührt dieselbe nach meiner Ansicht von einer Einwirkung des Lichtes her,
denn ich habe auch einige an den Basisßächen erst gelbgefärbte , in der
Mitte dagegen noch wasserhelle Krystalle gefunden; die Zersetzung durch
das Licht geht also in der Richtung der Längsaxe vor sich.

Die Löslichkeit des Lautarits in Wasser ist eine sehr geringe; dieselbe
ist bei 200 C. 0,i2 g pr. 400 g Wassei', entsprechend 4,.3 g Jod pr. Liter.
Dieses stimmt mit der Angabe von Ga)' - L u s s a c üher den künstlich dar­
gestellten jodsauren Kalk überein , wllhrend Ra m m eis b e rt~ eine viel
höhere Löslichkeit angieht, nämlich 0,398 g auf 400 g Wasser von 480 C.

Die wässerige Lösung ist farblos. In Salzsäure löst er sich leicht unter
starker Chlorentwickelung. Es resultirt eine stark gelbgefärbte Lösung
von 2JC13 , Ca C/21 aus welcher Ammoniak sofort den bekannten schwarzen
explosiven Jodstickstoff niederfllllt.

Mit N~ 804 oder mit Na2C03 gekocht geht die Jodsäure allmählich als
jodsaures Natron in Lösung, während schwefelsaurer resp. kohlensaurer
Kalk hinterbleibt.

Naeh So n s t a d t soll das Jod im Meerwasser ebenfalls als jodsaurer
Kalk vorhanden sein. Es ist daher das Vorkommen des jodsauren Kalkes im
Caliche ein weiterer Fingerzeig für den beiderseitigen Zusammenhang.

• ) Die Namen Sulfalpampa, Chlorcalciumpampa elc. sind natürlich von den Be­
gleilsalzen des Rohsalpelers entlehnt.
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3. Jodchromate.

An anderen Stellen, ziemlich in der Nähe des Hauptfundortes von Lau­
tarit, finden sich kleine, nicht sehr deutlich ausgebildete, stark gelh ge­
färbte Krystalle im Caliche, die sich bei der Untersuchung als ein Doppel­
salz von jodsaurem und chromsaurem Kalk erwiesen. Dieselben scbeinen
rhombische Prismen zu sein.

Die Analyse ergab constant die Zusammensetzung:

7Ga (JOsh, 8GaGr04'

I. ll. III. IV. V. IV. VII.

J U,20 U,17 4-4,9 U,79 4.3,54- 4-3,94.

J20 5 58,42 58,40 55,4 58,89

GrOs 49,00 49,90 48,94- 20,28 49,40 49,54- 20,25

GaO 22,04 24,50 49,02 24,4 °
99,43 99~50 93,06 400,37

Nr. III war durch e\was anhaftenden Salpeter verunreinigt.

Die vielfachen Analysen ergeben constant das Verhältniss :

J205 : GrOs: GaO = 4,75 : 2 : 3,75 ,

was auf die Formel 7Ga(JOsh, 8GaGl'04 führt.

58,74
20,49

24,4°

Diese Formel verlangt:

7Ga(JOsh, 8GaG"04

J U,65
J2 05

Gr03
GaO

64,41
48,39
20,50

-~----

400,00

während die sehr nahe liegende einfachere Formel:

Ca (/Osh , Ga Gr 04 verlangt.

J 46,.i7

J20 5

GrOs
GaO

Auf Grund sämmtlicher übereinstimmender Analysen muss dieser
Verbindung daher die erstere, complicirtel'e ZusammenseLzung zuerkann\
werden.

In Wasser lösen sich die Krystalle mit hellgelber Farbe, doch ist die
Löslichkeit ziemlich gering. Dieselbe steigL beim Erhitzen bedeutend, und
beim Erkalten krystallisiren breite Blättchen von sechsfach gewiissertem

G r 0 l h, Zelhohrlft f. Kryetallogr. XIX. i9



450 August Dietze.

Calciumjodat Ca (J 0312 + 6[[20 aus, während Ca Cr 0. in Lösung bleibt.
Die Verbindung wird also schon durch heisses Wasser zersetzt.

An anderen Ol'ten habe ich ebenfalls gelb, aber mit tieferer Nüance
gefärbte Doppelsalze von jodsaurem und chromsaurem Kalk gefunden, in
welchen ahm', wie schon die Fal'be zeigt, die beiden Componenten in einem
anderen Verhältnisse sich befinden. Leider habe ich bis jetzt von diesen
letzteren nicht mehr Material bekommen können, so dass deren Untersuch­
ung noch nicht abgeschlossen werden konnte. Aller Wahrscheinlichkeit
nach findet in einem derselben dus Verhältniss

J20 S : Cr03 = i : 7 statt, denn ich fand

J 27,4 % und Cr03 37,5 % .
Ich hoffe bald in der Lage zu sein, hierüber eingehendel'e MiUheilungen

machen zu können.
Auch diese Doppelsalze finden sich, wie der I..autarit, nur in chlor­

calciumhaltigem Caliche. Die einzige eingehendere Untersuchung über das
Vorkommen von Chromsäure im Caliche findet sich bei Raimondi-). Der­
selbe giebt an, im sogenannten »Caliche azufrador chromsaures Kali nach­
gewiesen zu haben und belegt es mit dem Namen Tarapacatt. Dadurch
wurde die irrthümlichl' Meinung widerlegt, dass die Gelbfärbung des Ca­
liche yon einem Jodgehalte herrühre. Durch mehrmaliges Behandeln mit
einer zur Auflösung gänzlich ungenügenden Menge Wassers erhielt er den
Tarapaca"it ziemlich rein. Von diesem bekam er durch fortgesetztes mehr­
maliges Waschen mit Wasser drei Lösungen, von denen die erste einen
ziegelrothen Niederschlag mit Silbernitrat gab, die zweite schon einen tiefer
rothen, die dritte einen rein dunkelrothen von Silberchromat. Er schreibt
die Verschiedenheit dieser Niederschläge einem Gehalte an Chlorüren zu,
doch ist diese Annahme nicht richtig, denn Chlorüre und Chromate lassen
sich leicht durch partielle Fällung mitte1st Silbernitrat trennen. Anders ist.
es dagegen mit einem Gemische von Jodaten und Chromaten. Bereitet man
sich aus diesen Mischungen durch partielle Fällung mit Silberlösung ver­
schiedene NiederschlMge, so erhält man immer den gleichgefärbten Nieder­
schlag, der je nach dem Verhältnisse, in dem die beiden Säuren in den
Mischungen vorhanden sind, eine andere NUance hat. Natürlich gilt dies
nur von neutralen Lösungen, in salpetersaurer Lösung ist das Verhaltniss
ein anderes, und bei Gegenwart einer genügenden Menge Salpetersäure er­
hält man nur jodsaures Silber im Niederschlag. Dies lässt sich deutlich bei
dem oben beschriebenen Jodchromat beobachten. Ver~etzt man eine kalt­
bereitete wässerige Lösung desselben mit einigen Tropfen Silbernitrat, so
(>dIlt ein ziegl'lrother Niederschlllß, aus dem Filtrat erhält man durch weiteres

'J Minerales dei Peru. Num. 1144. Ref. in dleler Zeitsebr. 8, 617 (s. speeiell S. 61S).
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Fällen, und aus weitel'en Filtraten immer wieder denselben ziegelrothen
Niederschlag, der constant

J205 : Gr 0 3 im Verhältniss von 7 : 8 enthält.

Ich glaube annehmen zu können, dass die Chromsäure im Caliche nie
allein, sondern immer mit Jodsäure zu einem Doppelsalze verbunden vor­
kommt, denn ich habe bis jetzt noch keinen Caliche azufrado gefunden, der
nicht eine erhebliche Quantität Jod enthalten hätte. Es ist daher leicht er­
klllrlich, warum man die Gelbfärbung des Caliche azufrado einem Jodge­
halte zuschrieb. Als Beispiel gebe ich hier die Untersuchung eines Caliche
azufrado auf diese beiden Bestandtheile:

n,8 genthielten 0,852l g Jod
0,0200 g Gr20S'

Das Verhältniss J20 5 : Gr03 ist also ~ 3 : 4. Es ist natürlich klar, dass
in diesem Falle neben dem Jodchrornat auch noch freies Jodat vorhan­
den war.

In den Comptes rendus 111, U-~3 macht Herr Berg Mittheilungen
über künstlich von ihm dargestellte Doppelsalze von J20 5 und Gr03' Die­
selben sind saure Salze und wie folgt constituirt :

MI - °-Gr02 - 0- J02•

Er nennt diese einwerthige Säure Chromjodsiture, die Salze Chromo­
jodate.

Die hier vorliegenden Doppelsalze sind anders zusammengesetzt; sie
sind neutrale richtige Doppelsalze von Jodat und Chromat. Von einer Namen­
gebung glaube ich vor der Hand Abstand nehmen zu müssen, bis weitere
Untersuchungen vorliegen. Deshalb sind diese Doppelsalze vorläufig unter
dem Namen Jodchromate bekannt gemacht worden.

Oficina Stll. Luisa, den 28. Februar 4894.




